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Otto Sohka , Herr im Spiel. Roman . ( München , Hyperion-

Verlag , Hans v . Weber . ) — Der
„ Simplizifsimus

"
- Novellist Otto Soyka

beschert uns — durch den exquisiten Hyperion - Werlag
— einen Roman,

der modern ist im besten Sinn des Wortes
, voll reizvollpsychologischer

Ausblicke
, originell , kühn , vibrierend von

Spannung , Lebendigkeit ,
Er¬

regung , und trotz aller Extravaganz seines Geschehens vorgetragen mit der

gehaltenen Noblesse eines unaufdringlich , prägnant knappen Stiles . Der

Ausgang eines Spielerlebens wird gegeben , das Unterliegen eines

sympathischen Abenteurers . Konrad Wehlen ist kein Marquis von Keith;
wit dem hat er höchstens das Friedlose , Glücklose des äusseren Daseins

gemeinsam , sein nicht unterzukriegender Lebensleichtsinn fehlt ihm ganz.
Den

Beruf des Spielers hat er „ bewusst und kühl überlegend
"

gewählt,
weil er der Ansicht war : „ Spiel ist die

reinlichste Art des Erwerbes.
Es

gibt sonst kein '
Geschäft zwischen Menschen , wo Worteil und Nachteil

> o
richtig abgewogen , so peinlich genau ins

Gleichgewicht gebracht sind.
Es - st die

vornehmste Art zu verdienen
,

die
einzige , in der es weder

Täuschung noch Uebeworteilen gibt .
"

Er ist ein
schwerlebiger Gefühls¬

mensch mit
verfeinertstem Nervensystem , immer voll

Sehnsucht , mehr eine

Problematisch « Natur mit liebenswerten Zügen als
geschmeidiger Zufalls-

ritter . Sein
ebenbürtigster Gegner , Gegner im Spiel und in der Welt¬

anschauung , sagt « z chch schliesslich gradeheraus :
„ Sie hatten stets zu

viel Respekt vor den Menschen ,
um an ihnen vorüberzusehen . Sie waren

immer rn
Gefahr , mehr zu verlieren ,

als Geld , denn mehr als das war
engagiert . Ihnen fehlte die Gabe der Gleichgültigkeit . Sie setzten sich

lischt
wck dem

Spielerpartner , sondern
mit dem Menschen auseinander.

Sie
auch , warum Sie

,
meiner Meinung nach , überhaupt das Spiel

erwählten ? Weil
Spiel eine der intensivsten

Arten ist , den
Menschen mehr

zu sein , und eines der
sichersten Mittel ,

in ihr Seelenleben zu dringen.
Sie machten

psychologisch « Studien
,

und andere nannten es spielen . Es
war « in Mißverständnis .

"
Als ihm dann die andere ,

die
bürgerlich « Welt

näher tritt
, als sein Herz Hort die Geliebte findet ,

da kommt der
Ritz für

immer ,
der tragische Zwiespalt in seine Existenz . Seine Lebenssphär « wird

ihm zur Fessel , die er
zerbrechen will . Und er muß doch erkennen

, dass
der Abgrund , die Kluft

zwischen ihm und jenen unüberbrückbar ist , dass
d : e Vergangenheit sich nicht

auslöschen lässt . Die Begriffe verwirren sich

ihm die Werte werten
sich um : das frühere wird ihm zur Schuld , die

gesühnt
norden muss . So wird die Pistole

— der Marquis von Keith
legte sie lächelnd weg

—
s « in

Erlöser _ Die Einwände ,
die etwa gegen

diesen Schluß zu machen wären
, verstummen vor der Meisterschaft , mit der

die Gestalt des Spielers gemalt ist und die Luft die sie umwebt . Wie ein

bunter
, jäh zerstörter Traum

zieht dies ganze

'

Abentemerdasein an uns

vorüber : die Seligkeit des
KLmpf « ns das intensivste Genießen in einem

Augenblick konzentriert ,
die

großzügig « Verachtung
im halsbrecherischen

vahungus - Spielen , ans Herz greifend zuletzt die wehe Verlassenheit des

Jenseits - Stehens ,
umwittert von der P « in unerfüllter Liebe , umschattet von

erbarmungslos quälender Schwermut und wundem Ueberdruß . .
,

Mensch¬

lichstes wird aufgedeckt , wenn der
Unpathetisch « um die sachlich kalten

Worte seiner Liebeserklärung zu bekräftigen sich

'

selbst die Hand verletzt.

,
Man vergißt das nicht , wie die zwei

ÄussensÄter beieinandersitzen ,
der

Spieler und der Ingenieur , der den
Weg zur Mackt zum Reichtum rllck-

!

sichtslos , um jeden Preis sich bahnen will Oder jene Szene voll bitterster

Ironie ,
da der abgetane Meister des

Spieles in melancholischem Galgen¬

humor E
-

der
Geringstes

SchMgK Aes Metiers

wird . Noch di « Nebenfiguren dieses Romans sind mit liebevoller Sorg¬

falt gezeichnet , etwa die lesewutige Frau
Norman oder der junge

Bank¬

beamte Hans Walter
, in

,
Lessen Leben es « inmal einen Schmerz gegeben

hatte ,
damals ,

als er
sufvlge

äußerst
geringer Fortschritte gezwungen

war .
den Gedanken an das

Hochschulstudium
aiifzuaeken und sich mit

anderen Lebensformen zu befreunden .
"

^ Herrmann.
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